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^ W ^ Der h. Feiertage wegen erscheint die nächste
Nummer Samstag den 27. Dezember.

Mit 1. Jänner
beg inn t e in n e u e s A b o n n e m e n t auf die

„Autmcher Zeitung."
Die P r ä u u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

bleiben unveränder t und betragen:
Fü r die Versendung mit te lst Post :

aanzjährig ^« ^ ' ^ ^ '
halbjährig 7 « d(1 „
vierteljährig 3 „ 75 „
monatlich . . . . . . 1 „ 25 „

Fü r Laibach:

ganzjährig ^! ^ ' ^ ^ '
halbjährig 5 „ 50 ..
vierteljährig 2 „ 75 „
monatlich — >. 92 „

Für die Zustellung ins Hau« per Jahr 1 fl.
UM^ Die Priillumeration«. »«trüge w,llen portofrei

zugesendet werben.
Laibach im Dezember 1884.

Jg. u. Kleinnmnr K Fed. Damberg.

Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Nbvocaten
Dr. Karl Wilhelm D i e t r i c h als Ritter des österrei«
chischen laiserllchen Leopold'Ordens in Gemäßheit dev
Orbe»zstlltuten den Ritterstand allergnädigst zu ver-
leihen geruht.

«e. !. und l. Apostolische Majestät haben auf
Grund eine« vom Minister des kais. Hauses und des
Aeutzern erstatteten allerunterthänigsten Vortrage« m,t
Allerhöchster Entschließung vom 8. Dezember ^ I .
den Legationsrath zweiter Kategorie Emanuel Fre,-
Herrn von S a l z b e r g zum Ministerresidenten bei den

Regierungen von Argentina, Uruguay und Paraguay
und Generalconsul erster Classe in Buenos-Nyres
allergnädigst zu ernennen, sowie die Berufung des mit
dem Titel und Charakter eines Sectionchef« bekleideten
Hof» und Ministenalrathrs im Ministerium des kais.
Hauses und des Aeuhern Karl Freiherrn von K r a u ß
zur Leitung des Veneralconsulates in Warschau Huld«
reichst zu genehmigen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. Dezember d. I .
den mit dem Titel und Charakter eines Hofrathes
bekleideten OberfinanMlh Friedrich P e t e r s zum
Hofraihe bei der Finanz-Landesdirection in Prag
allergnädigst zu ernennen geruht.

D u n a j e w s l i m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Weihnacht!

„Friede auf Erden" — es sangen« die Glocken
der stillen, heiligen Nacht, wie's einst die Engel auf
Iubäas Fluren gesungen, ..Friede" funkelt's in den
Sternen am Himmelszelt. „Friede" leuchtet's von
Millionen Lichtern nieder, glänzt es in zahllosen blan-
ken Kinderaugen.

Friede und Liebe — da» ist die Signatur des
Festes, dessen Weihe sich heute über die Erde breitet.
Die Liebe ist es, die heut die Augen glänzen, die
Herzen höher schlagen macht, die Liebe ist es, die
nicht erlischt, auch wenn die Lichter des heiligen
Abends längst verglommen, der Festjubel längst ver-
rauscht ist. die Liede, welche des heiligsten Abends
heiligsten «ehalt bildet.

Die Liebe — das ist der Stern, der auch heute
noch wie vor zweitausend Jahren Hirten und Königen,
den ersten und den letzten der Menschen strahlt, mit
unsäglicher Klarheit zeigt er uns durch Hader und
Zwietracht hindurch die Pfade des ssri'dene, und leise
tönen auch heule wieder die Engellieder von der Liebe
welterlösender holder Gewalt.

Friede auf Erden — alljährlich, wenn in ge-
weihter Nacht des Christbaums Kerzen heimwärts-
leuchten zu der Kindheit blauen Bergen, erneuert sich
das Mysterium des Friedens und der Liebe, und im

Geben, das seliger ist denn Nehmen, läutert sich die
Welt.

Aus Milliarden Tannenzweigen duftet heut ein
Stückchen Poesie und Liebe in das Familienleben, in
die Brust des Einzelnen hinein, aber duftiger und
poetischer ist der Hauch von Lieb und Zärtlichkeit, der
heut die Menschheit umweht und selbst die ärmste
Gabe wie Abglanz de« Paradieses umzitterl.

Das ist's ja nicht, was unter den Tannenzweigen
liegt an Gaben und buntem Tand, was das Glück
unterm Weihnachtsbaum hervorzaubert, sondern die
Liebe ist es, die wie die Wesenheit Gottes heut über
jedem Tannenbaum liegt, mag er des Königs Prunk-
gemach oder de« Bettlers kahle Kammer erhellen. Doch
wie viele gibt es, die, noch ärmer als der Bettler, ihre
Blöße nicht zu Markte zu traaen wagen und heut
ohne Christbaum in unaussprechlicher Einsamkeit ihre
Kammern mit Seufzen erfüllen oder frierend durch die
Straßen schleichen, am Anblick fremden Glückes ihren
Hunger nach Liebe zu betäuben! Auch ihre
Seele lechzt nach Frieden heut, heimatlich zittert's auch
in ihrer Brust, aber da ist niemand, der sie mit linder
Hand hineinzöge ins warme Zimmer, unter den strah«
lenden Christbaum — denn niemand weih von ihrer
Noth! Ach, die verschwiegene Noth ist ja noch viel
schrecklicher als da« brutal um Hilfe schreiend? Elend,
für da« so Viel gethan wirb! Gerade die Besten sind
die Verschämtesten, ihren Jammer zu offenbaren, aber
das Schicksal hat Brandmale für seine Prügelknaben
und ein schmerzliches Lächeln, ein schüchtern.hnngriger
Blick sagen zuweilen mehr, als ein schäbig Gewand
und lauter Klageruf.

Unser Heiland kam heule vor zweitausend Jahren
als der Kinder allerärmstes in die Welt, um unl
dennoch so reich zu begnaden — möchten wir daran
gedenken und das Fest der Liebe, des Himmelsflie-
dens recht begehen, indem wir Träger einer Himmels-
spende werden; möchte ein jeder, so arm er auch sei,
lernen, das« der größte Reichthum heut ein Armer
ist, dem er von feines Christbaums Schätzen mit-
theile !

Diefer Reichthum winkt auf allen Gassen!
Es sind diese Zeilen ineinandergefügt wie zwei

gefaltete Hände, welche für die heimlich Darbenden
flehen. Wir alle sollen am Christabend stille Einkehr
halten in uns selbst, und zur Armut gehen heißt ja

Jemlletou
Der Winternachtstraum.

Ein Christmärchcn.

Wie traumgefeit lag die weite Welt. Den Himmel
bedeckte ein dunkle« Grau und der Nordsturm wehte
ab und zu einige Schneeflocken durch die Luft und klap-
ptrte an den losen Fenstern und Thüren. Er wehte
auch die alte Windfahne auf dem Thurme hin und her
und fuhr durch den Glockenthurm, dass es heulte.

Auf dem Thurme wohnte der Thürmer mit seiner
Familie. Seiner Familie! Du lieber Gott, die bestand
°us seiner alten, hochbetaglen allen Mutter und seinem
deinen Mädchen, denn der Thürmer war ein Witwer.
6r hatte ein liebes, herzmsbravks Weib gehab», aber
°ie Geburt der kleinen Magdalena hatte der Mutter
da« Leben gelostet.

Nun lebten die Drei einträchtiglich mtt eniander
?uf dem ein amen Thurme. Einsam, ja, denn der Thurm
la» hoch über dem Gewühl der Menschen, wie em
^uchtthurm daliegt inmitten de« brandenden Meeres,
bon lauten Wogen umschäumt.

Die kleine Magdalena sah oft von dem Thurme
herab die Leute da unten durcheinander rennen, aber
A verlangte nicht nach der Welt, ebensowenig w,e der
"«"er und ihre Großmutter.
^ Nun war e» Weihnachtsabend. Aber auf dem
Thurme war es dunkel. Der Thürmer saß änastllch
wachend neben dem Lager seiner tranken Mutter und
horchte mit größter Sorge in seineu Zügen auf tue
Whemzüge der alten Frau. Magda w,e o,e belden
d"s Kind riefen, sah auf einem Schemel und blickte
° " dem halbdunklen Gemach in den grauen Winter-
abend hinaus. . ^ ,
. Sie halte e« wohl gesehen, em Tannenbaum
"and oben unterm Glockenthurm, aber sie wusste auch
^ dazu besaß sie schon Scharfsinn und vor aUem we-

fühlsklarheit genug — dass der Tannenbaum nicht an-
gezündet werden konnte, wenn die Großmutter so krank
darniederlag.

St i l l war es im Zimmer.
Da plötzlich wendete der Mann am Lager sich

zurück und winkte die Kleine herbei.
Willig gehorchte sie dem Vater. Er flüsterte ihr

einige Worte zu und verließ dann das Gemach.
Die alte Frau lag ruhig da, aber nicht lange.

Sie wendete dem Kinde ihr Antlitz zu und sah es
groß an.

„Geht es dir besser. Großmutter?" fragte die
Kleine zärtlich.

«Setze dich zu mir auf mein Bett," sprach die
alte Frau, und das Kind gehorchte.

„Sieh', es war ein Weihnachtsabend wie heute,
da war es auch dunkel hier im Zimmer und auf
diesem Bette lag deine gute Mutter und du lagst als
kleines, hilfloses Wesen in meinen Armen und sahst
mich so kläglich an, dass ich weinen musste, wie lange
nicht. Und heute sind es sieben Jahre. Du bist ein
Weihnachtslind. Die aber sollen, einer alten Sage
nach, da« Vorrecht vor allen anderen Kindern haben,
die Engel im Himmel schauen zu dürfen und ihre
Sprache zu verstehen." Mühsam, gebrochen hatte sie
die Worte über ihre Lippen gebracht. „Komm' in
meine Arme, mein Liebling, dass ich dich halle wie
damals!"

Sie zog das Kind zärtlich an sich, und still,
immer stiller wurde es in dem Gemach.

Vom Thurme herab ertönte das Geläute der
Glocken, bann da« Blasen des Thürmers, und nun
folgte das Weihnachtsglockelispiel.

Cine Stunde war vergangen. Die Stundenglocke
mischte sich in da» traute Geläute, das noch durch
die Luft und durch taufende Menschenherzen tönte und
zitterte, und dann verhallte auch der letzte Ton und
alles war still. ^ . . „

Auch drunten im Thurmgemach blieb es M .

Die beiden Gestalten auf dem Lager der alten Frau
rührten sich nicht, leine von ihnen bemerkte, wie die
Thür geöffnet wurde, wie ein Mann an das Lager
heranschlich, sich niederbeugte, lauschte und dann wieder
ebenso leise fortgieng, um nach nicht allzu langer Zeit
wiederzukehren

H u ! wie der Sturm durch die alten Vaumriesen
fährt und am Berg hinauf, an dem im Zwielicht
schimmernden Eisberge.

Das alles sieht das Auge, aber was darinnen
vorgeht, das enthülle das Traumbild.

„Nun steht die Welt unter meinem Regime! Es
hat Mühe genug gekostet! Ei der Tausend! Nun
aber soll mich der naseweise Junge, der Lenz. nicht
wieder verdrängen. Ich wollte ihm heimleuchten!"

Und Premierminister Boreas stimmt ihm schmun-
zelnd bei und alle die Hofherren, die elegant geschnie-
gelten, Meister Frost und Schneestocke und Grauwolle
und alle anderen mehr, sie schütteln die Häupter und
sprachen einstimmig:

..Der Lenz? Das wäre! Nimmermehr! Der
König Winter, unser Herr, regiert nun auf der Erde!"

Und der alte. greise König Winter lässt sich den
besten Erdenwein aus seinem Eiskeller bringen und
zieht sich davon zu G?müthe, denn er möchte aern
schlafen und nicht träumen. Er träumt da so leicht
von dem garstigen Frühling und erwacht dann immer
mit einem Schreck. Nun noch ein Glas und noch em

Bi« König Winter wieder
erwacht!" ,

E i , wie still es geworden ist! Der Sturm tobt
nicht mehr. Das Eis öffnet sich, die Wollen lösen
sich in Flocken auf und hier ein Stern und dort ein
Stein lacht durch das dunkle Grau von fern. Und
was Plätschert denn da am Wasser?



Laibacher Zeitung Nr . 296 2 4 4 8 24. Dezember 1884.

auch in sich gehen. Möchten doch alle, denen es hellte
vergönnt ist, Liebe zu hegen, Liebe zu spenden, sich
jener von Liebe so ganz und gar Verlassenen erinnern
und auch ihnen die himmlische Botschaft bringen:

»Friede auf Erden!"

Inland.
( A u d i e n z . ) Wie man aus Budapest schreibt,

wurde der Abgeordnete Stojaökovii in besonderer
Audienz von Sr . Majestät in Budapest empfangen.
Se. Majestät der Kaiser erkundigte Sich sehr ein«
gehend nach den Interessen und Wünschen der Serben
und betonte mit besonderer Befriedigung die politische
Haltung der Serben iu Kroatien und Slavonien.

( D i e B r ü n n e r H a n d e l s k a m m e r w a h l e n . )
Vorgestern wurde das Resultat der Wahlen in die
Btünner Handelskammer publiciert, wobei sich ein
sensationeller Zwischenfall ereignete. Bevor man näm-
lich zur Aufnahme eines Protokolls schritt, soll einer
Meldung der ..Presse" zufolge der Vorsitzende der
Wahlcommission, Statthaltereirath Schrölter, einen Er«
lass des Handelsministeriums bekanntgegeben haben.
wonach laut des Gesetzes nur diejenigen das Wahl-
recht besitzen, welche in demselben Wahlkörfter und in
derselben Section auch activ wahlberechtigt sind. Nach<
dem eine Anzahl der deutschen Candidate« diese ge-
forderte Qualification nicht besah, so wurden an ihrer
Stelle ebensoviele czechische Eandidaten als gewählt
erklärt, so das« von den 48 Handelskammer-Mitglie-
dern 25 der czechischen und 23 der deutschen Partei
angehören würden.

( N a t i o n a l e r R a d i c a l i s m u s . ) Die „Gazeta
Narodowa" warnt die Iungczechen vor Agitationen
gegen den Dualismus und für den Panslavismus,
Die Iungczechen handeln so, als wollten sie die Un«
gärn zur Vernichtung der gegenwärtigen Reichsraths.
Majorität aufreizen. Die «Gazeta Narodowa" bemerkt:
„W i r wissen, das« die Mehrheit des czechischen Volles
dieses Vorgehen der Iungczechen verdammt. Sollte
jedoch die czechische Bevölkerung thatsächlich den Jung«
czechen ähnliche Tendenzen huldigen, dann würden nicht
bloß die Ungarn zu den Feinden der Ezechen werden,
sondern auch die Polen ihr gegenwärtiges Bündnis
mit ihnen lösen und mit der deutschen „Linken" ein
Compromiss eingehen. Die chauvinstistischen Vestrebun-
gen der Iungczechen untergraben sonach die Stellung
des Volkes und predigen Zwecke, die sie niemals er-
leichen können und ihnen selbst Verderben bringen."

( U n g a r n . ) Die liberale Partei des ungarischen
Reichstages hielt vorgestern unter Vorsitz Gustav V i -
zsolis eine Conferenz, in welcher der Beschluss gefasst
wurde, dass anläsLlich des Jahreswechsels dem un-
erschütterlichen Vertrauen und der ungeschwächten An-
hänglichkeit der Partei dem Ministerpräsidenten von

Tisza gegenüber Ausdruck gegeben werde. Die Partei
wird sich infolge dessen am Neujahrstaae in oorpors
zum Ministerpräsidenten begeben und Graf Ladislaus
Esäly als Sprecher der Partei die Gefühle derselben
verdolmetschen.

( D e r k roa t i s che L a n d t a g ) wird sich be-
kanntlich in der nächsten Woche auf ein bis zwei Tage
versammeln, um die Indemnität«-Vorlage für die
ersten Monate des kommenden Jahres zu votieren.
Diese überaus kurze Session dürfte nur insofern ein
gewisses Interesse in Anspruch nehmen, als man aus
dem Auftreten der gemäßigten oppositionellen Nbgeord-
neten der erwähnten Vorlage gegenüber das Stadium
erkennen w i r d , in welchem sich die Coalitions Ver-
handlungen zwischen der Staröevit- und der Stroh«
mayer-Partei befinden.

Ausland.
( I n D e u t s c h l a n d ) sowohl als unter Deut-

schen im Auslande finden zahlreiche Kundgebungen
gegen den Neichstagsbeschluss vom 15. d. M . statt,
womit die Bewilligung der für die Anstellung eines
zweiten Directors im auswärtigen Amte geforderten
20000 Mark verweigert wurde. I n Adressen und
Telegrammen, die mitunter von Geldanerbietungen be«
gleitet sind, wird dem Fürsten Bismarck die dankbare
Anerkennung seiner Amtsführung und die Missbill i-
gung jenes Reichstagsbeschlusses ausgesprochen.

( D i e i t a l i e n i s c h e A b g e o r d n e t e n k a m -
m e r ) war seit ein paar Wochen mit der General-
debatte über die Convention zur Ueberaabe der Staats-
bahnen in den Betrieb von Privatgesellschaften be-
schäftigt, und die Opposition möchte die Angelegenheit
gern noch weiter verschleppen, womöglich bis zu dem
Zeitpunkte, wo die abgeschlossene Eisenbahn-Convention
ins Leben treten soll, nämlich bis Anfang Apr i l , um
fo die Regierung an der Durchführung des mit den
beiden, den Betrieb der italienischen Bahnen über-
nehmenden Privatgesellschaften getroffenen Abkommens
zu hindern. Diefer Plan ist aber an dem Zusammen-
halten der Majorität gescheitert und die Einsenbahn-
Convention mit großer Majorität gestern angenommen
worden.

( I m f r a n z ö s i s c h e n S e n a t e ) kam es vor-
gestern zu einer ziemlich erregten Scene. Der Finanz,
minister Tirard legte das Budget vor, und die Finanz-
commission legte einen feierlichen Protest gegen dessen
verspätete Vorlage ein, die Finanzprovisorien unver-
meidlich machen.

( D i e Lage i n M a c e d o n i e n . ) Nach den neue-
sten au« Petersburg eingelaufenen Berichten habe sich
die Situation in Macedonien merklich gebessert. Der
Sultan habe auf Vorstellungen des russischen Cabinets
die Zusage ertheilt, die in der Verwaltung M a -

cedoniens constatierten Uebelstände durch verschiedene
Maßnahmen, unter anderm durch Versehungen einzel»
ner Functionary zu beseitigen. Uebrigens haben neuere
Berichte einen großen Antheil bulgarischer Agitationen
an der Bewegung festgestellt und die Auffassung der
russischen Kreise von der Natur derselben erheblich mo-
dificiert.

( D e u t s c h l a n d in A u s t r a l i e n . ) Amtliche
Meldungen bestätigen die Nachricht von der Aufhissung
der deutschen Flagge an verschiedenen Punkten Neu-
guineas und des neubritannischen Archipels, um den
Wünschen der betheiligten Neichsangehörigen gemäß
die dortigen deutschen Niederlassungen und Handels-
stationen unter den Schuh des Reiches zu stellen.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

..Bote für Ti ro l und Vorarlberg" meldet, für die
durch Feuer verunglückten Insassen der Gemeinde
Oberhofen 800 f l . zu spenden geruht.

— ( J ä g e r l a t e i n . ) ..Ja. meine Herren, so ein
Dackel, wie ich einen g'habt hab', war noch nie da und
kommt auch leiner mehr. Wie er 12 Jahr' alt war,
ist er mir cavut gegangen, und zum Andenken hab' ich
seine Haut sammt dem Haar gerben lassen. Und dass
I h r seht. wie ich ihn heut' noch verehr', schaut einmal
die West'n an, baS ist mein Dackel. I h r macht euch
keinen Vegriff. was daS für ein Kerl war, — heutzutag
noch. wenn ich auf die Jagd geh' und komm' einem
Hasen oder Fuchs auf 50 Schritt nah' — stellt der
Dackel die H a a r i n die H ö h ' ! "

— ( A e s t h e t i k und H y g i e n e ) sprechen sich
entschieden gegen das Tragen der CorsetS aus. Die
Aerzte erklären, dass das Schnüren des Leibes nicht
nur unschön, dass es auch im höchsten Grade ungesund,
ja oft lebensgefährlich sei, da der Brustkorb im Lause
der Jahre im Inneren der Vrust eine ganz andere
Form annimmt, als derselbe naturgemäß besitzt. Dass
diese Verhinderung der natllrlichen Entwicklung des
Brustkorbes das Wohlbefinden nicht fördern kann. ist
selbstverständlich, dazu kommt noch. das« durch das Schnl»'
ren die Functionen der Lunge und des Herzens beein-
trächtigt werden. Semmering. ein Anatom auS dem
vorigen Jahrhundert, behauptet, dass zahlreiche Frauen
durch allzu starkes Schnüren ihren Tod finden. Das
Mieder ist aber auch, wie schon gesagt, unschön. Be>
trachten wir doch nur die Venus von Mi lo . I h r Leib
zeigt keine Spur des Corsets und es wird trotzdem
keinen Menschen geben, der jemals an dieser herrlichen
Gestalt die „Taille" vermisst hätte. Warum pressen also
die Frauen ihre so herrlich modellierte Gestalt in ein
Mieder? Goethe behauptet, weil sie sich gerne abson-
derlich kleiden. Musset behauptet, dass die Mode nur

Das hört das Ohr, aber was darunter geschieht,
das zeige das Traumbild.

Der König der Elfen erhebt sich in seinem Krystall-
schloss und schwingt das Scepter.

Die Elfen eilen herbei.
«Ei l t ! " gebietet ihr König. „Ci l t und schaut,

was König Winter treibt! Ich habe geträumt, er hätte
ausregiert und sein Reich sei dahin! Geht und bringt
mir Kunde!"

Und die Elfen eilen uud lehren zurück und brin-
gen die wunderbare Märe, dass es ihnen ein leichtes
gewesen sei, in das Schloss des Winterlömgs zu ge-
langen, denn alle, Knappe und Rittersmann, lauen in
einem tiefen Schlafe. Und das hätten die Feuer-
gnomen vollbracht, die auch des Winters Feinde sind/
Sie hätten Feuer in den Wein gethan, dass er die
Trinker berausche und die Welt von dem Banne des
Winter« erlöse.

„So eilt, ihr Elfen, von Haus zu Haus und
streut eurer Freude Weihe aus. Und thaut den Lenz
in jedes Herz. thront auch der Frost noch allerwärts.
Thaut in die Herzen Seligkeit, denn es ist heilige
Weihnachtszeit!"

Also der Elfenkönig. Und die Elfen eilen fort,
von Haus zu Haus, wo überall die Feuergnomen
schon eingekehrt sind, um ihre hellen Lichter in den
Herzen der Menschen zu entzünden und mit den Elfen,
den Schuhgeistern der Liebe und Treue, im Verein
allerorts an diesem heiligen Feste Glück und Fröhlich-
keit in jedes Heim zu tragen

Oben im Thurmgemach hält die kleine Magda-
lena ihre Großmutter noch immer innig umschlungen.
Schläft sie? Was träumt sie?

Da« zeige uns da« Traumbild.
Sie sieht einen wunderbar schönen Wollentempel,

aver die Wolken sind nicht grau und dunkel, sie sind
licht und rosig und goldig wie der Strahl der Sonne.
Und sie sieht eine liebliche Engelschar; die blicken zu
einer stillen, schönen Frau empor, die ihnen ein Mär-
chen erzählt, dem sie andachtsvoll lauschen. Und Klein-
Magda hört es deutlich Wort für Wort :

„E» war einmal ein Mädchen, das hatte die
Mutter nie gekannt, denn als sie geboren wurde, da

rief der liebe Gott sie heim und daS Kind war allein.
Aber nein — nicht allein! Der Vater und die Gruß-
mutter blieben bei ihr und sorgten filr sie. Gern
hätte die Mutter zu euch, ihr lieben Engelein, auch
ihr Kind gerufen. Aber da jammerte es sie des
Vaters und der allen Frau. Die Himmelsliebe ent<
behrt um anderer Glück ja freudig das eigene. Und
so blieb das Kind auf der Erde und bei den Ihrigen.
Wollt ihr sie einmal sehen?"

Und alle Engel nickten und Klein-Maada sah.
wie sich der Thurm oben öffnete und alle Engel, und
dazwischen das liebe, sanfte, stille Antlitz der Frau,
zu ihr herabblickten. Und im Traume stammelten ihre
Lippen:

..Meine Mutter !"
Das war in dem Augenblick, als der Mann das

erstemal in das Gemach trat. Wieber draußen an-
gelangt, faltete er die Hände und fank laut aufschluch-
zend auf die Knie nieder.

Und das schlafende Kind träumte fort und hörte,
Wie die Frau den Engeln weiter erzählte:

„Klein-Magba wurde ein liebes, gutes Kind.
Sie hat ihren Vater und ihre Großmutter fehr lieb.
Trauernd um das Leiden der theuren, alten Frau,
erwartet sie keine Weihnachtsfreude. Kommt, lafst uns
ihr einen Christbaum bereiten!"

Und alle Engel jubelten und machten sich freudig
ans Werk.

Und Magda sah, wie die Wolke sich langsam
vom Himmel herniedersenlte, bis sie neben dem Thurme
angelangt war. Die Engel schlüpften in das stille,
dunkle Gemach herein. Sie trugen einen bunt-
geschmückten Tannenbaum, dessen Lichter sie anzün-
deten . dass der helle Kerzenschein das Zimmer mit
märchenhaftem Glanz« erfüllte, und nun trat die bleiche,
sZone Frau an ihr Lager heran, beugte sich nieder
über da« Kind. und Magda fühlte deutlich den Kuss
der Mutter, — heiße Thränen perlten auf ihr Antlitz
meder, und dann

Verwirrt fchlug Magda die Augen auf, um sie
gleich wieder zu schließen bei dem hellen Lichtschein,
der das Gemach durchflutete.

„Das schickt dir deine liebe Mutter im Himmel!"
hörte sie eine schluchzende Stimme neben stch; aufs

neue fühlte sie den Kuss und die Thränen und sie
flüsterte traumverloren:

„Meine Mutter — meine liebe Mut ter ! "
Ein fester Arm umschlang sie und hob sie empor,

und die Stimme des Vaters sprach in wehmüthiges
Tone:

„ D u hast geträumt, mein geliebtes K ind ! "
Langsam öffnete Magda jetzt die Augen.
„Nein, nein, ich habe nicht geträumt!" rief fte

aus. „ Ich habe die lieben Engel gesehen und meine
Mutter — sie sind hier gewesen."

..Ja, sie sind hier gewesen, mein Kind," versetzte
der Valer unter strömenden Thränen und vor Trie/
gung zitternd. „Sie sind hier gewesen und haben d»c
den Christbaum gebracht!"

Zwei warme Hände legten sich auf Magda»
Haupt. Sie blickte in die Augen der Großmutter, «n»
dieselben schauten sie glückselig an.

Die Kleine erhob stch.
„O wie schön! Wie herrlich!" rief das Kind

tiefbewegt aus. „ O meine liebe Mutter, wie hast d«
mich so reich bedacht!"

Der Vater führte sie an den Tisch, auf dem der
Tannenbaum hell brannte, und die Hand des Kinde»
ergreifend, fagte er:

„Nun fchau' dir den Tannenbaum hier ' "
Zimmer an. und dann wi l l ich dir einen Christbaum
zeigen, dessen Lichter tausendmal heller brennen a>s
diese!"

Magda that es. Nachdem sie die Großmutter
noch recht zärtlich geküsst hatte, führte der Vater l "
auf den Glockenthurm.

„Vor einer Stunde „och." sprach der Thürmer,
hier angekommen, zu der Kleinen, „brauste der Sturm,
es war rauh und kein Stern stand an dem wollen-
düsteren Himmel. Nun schaue hinauf! Stern glltze"
an Stern dort oben! Das sind die Lichter, d,e oer
Himmel zum Weihnachtsfest uns angezündet hat. Ulw
doch weih ich noch einen Baum voller Kerzen. o»r
weit heller brennen, als felbst diese dort oben. Ul'l,
das, mein geliebtes Kind, ist der Ehristbaum der Ulevr,
der in den Herzen von Gott gesegneter Menschen grum
und strahlt, wie in deinem reinen, kleinen «>n°e»
herzen. Hüte den Baum und seine Lichter, und v "
höchste Schatz, den Gott dir zu geben vermag, »>'



üaibacher Zeitung Nr. 296 2449 24. Dezember 1884.
erfunden sei, um die Gebrechen der Kvrfter zu verber-
gen, und Alfons Kare, allerdings einer der boshaftesten
Menschen, stellt gar die Behauptung auf, die Frauen
thäten dies nur der fremden Männer wegen, denen sie
auffallen wollen, denn ihre eigenen Männer wüfsten
ohnedies, wie viel es geschlagen habe. Wer hat nun
lecht?

— ( H e i r a t s - M o t i v . ) E la ra : „O wie freue
lch mich. theuerste Freundin, dich in deinem neuen Heim
begrüßen zu ttnnen l Eo hat dich doch das treue Minne-
werben des langen Liebtreu gerührt; er ist dein Gemahl.
seine ausdauernde Treue ist belohnt " — A m a l i e :
»Dies ist eigentlich nicht gerade der Grund. Weiht du.
ich und mein Stubenmädchen, wir find beide fehr llein
und Franz ist recht l a n g — da kann er. wenn Ge-
sellschaft ist. immer den — Kronleuchter anzünden."

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
Die Veldeser Grotte des österr. Touriftenclubs.

Von einem Freunde unseres Blattes erhalten wir
solgende Inschrift:

Wenn man auf der Kronftrinz-Nudolfbahn von
Tarvis nach Laibach fährt, erreicht man ungefähr auf
bem halben Wege die Eisenbahnstation Lees-Veldes, von
hier in zwanzig Minuten den. bekannten klimatischen
Curort Veldes am gleichnamigen reizenden See mit der
Marieninsel und der altersgrauen, hoch emporragenden
Burg Kaiser Heinrichs des Heiligen.

Nimmt man den Weg. der durch das romantische
Wocheiner Thal führt. bis zum Dörfchen Wocheiner«
Vellach, von wo aus der Grottenweg beginnt, fo erreicht
Man in Dreiviertel-Stunden den Fuß der fenkrecht ab-
fallenden mächtigen Felswand, «Lahi 20b" genannt, das
Thor der Grotte.

Der Gang «öffnet sich erst spärlich; wir biegen
um eine Ecke. plötzlich hat sich die Decke gehoben, der
Gang zur weiten Halle erweitert; wir stehen im elften
Dom. Zahllose Flammen bezeichnen den unterirdifchen
Pfad; es ist ein Stück Märchenwelt von Taufend und
«ine Nacht, dessen Anblick sich hier dem Auge offen,
bart. Die glitzernden Tropfsteine strahlen im Glänze
der Lichter, hoch wölbt sich die Decke über dem in ver-
schiedenen Stufen aufgebauten weiten Raum; in der
Tiefe aber erfcheint unS die mächtige Gestalt eines ge-
harnischten Ritters im schneeweißen Gewände.

Wieber steigen wir über Stufen hinauf und sind
am Ende der ersten Halle, an der Stelle, wo ein ge-
waltiges Becken mit einer Untiefe sich unserem Auge
erschließt. Von hier führt uns ein schmaler, von Seilen
umrahmter Gang in den zweiten Dom. Die Schönheit
dieser Rliume besteht vor allem in der Jungfräulichkeit
der herrlichen Tropfsteinformen von blendend weißer

Farbe. Begrelflicherweife haben auch die schönsten und
auffallendsten Gebilde ihre Namen erhalten.

Der Vorstand der Section. Herr Ioh, M a l l n e r .
benennt uns die hervorragendsten dieser Gebilde in tref«
fender Weise. Da sind Pfeiler und Säulen aller Art.
glatte und candierte. stumpfe und hohe. fchlanle Säulen,
die das Gewölbe tragen; in der Mitte eine wunderbare
Nische, die eine Marienstatue in sich birgt. Eine Orgel
weist ihre Pfeifenreihe auf, die wie Glocken klingen,
wenn sie angeschlagen werden. I m Hintergrunde sieht
man ein Geschiebe, einem Wasserfall gleichend, auch eine
Cishvhle. einen Vorhang und Drapierungen mit meister<
haften» Faltenwurf.

Nun «st die Stelle erreicht, wo die Kunst nachhelfen
musste. Wir passieren einen bedeutenden Durchschlag
und gelangen in den dritten Dom, die Kapelle genannt.
Es ist ganz merkwürdig, welche Vilbungskraft diesen
Tropfsteinen hier innewohnt, welche Weichheit in den
Formen, so z, B. sehen wir im Presbylerlun, der Kapelle
eine Gruppe von Engelslöpfen; an einer Seitenwand
ei» Gebilde, welches sich mit versteinertem Regen ver-
gleichen lässt. Auch eine verschleierte Jungfrau, die ihr
Gesicht verschämt zu Boden neigt, finden wir abseits von
dieser Stelle.

Die Mannigfaltigkeit der Bildung ist eine wunder-
bare, in taufenden von Jahren wächst Tropfen an
Tropfen an, Stalaktiten, wenn sie von oben her sich
ansetzen, Stalagmiten, wenn sie von unten aus an-
schließen, und es bilden sich Bauten, Figuren. Gestal-
tungen, wie sie die kühnste Phantasie sich nicht schöner
und reiner schassen könnte. Auch die Farbe spielt ihre
Rolle, nicht bloß felsgrau und krystallglitzernd sind diese
Naturgebilde, oft strahlt lebhafte rothe, braune oder
milchweihe Farbe aus den gewundenen Formen der
großen Bildnerin Natur.

— ( K i n d e r g a r t e n fe st.) Das Fest, welches
gestern abends in dem mit einem Kindergarten verbun»
denen Privat'Lehr- und Erziehungsinstitute für Mäb»
chen der Fräulein Victorlne, Gabriele und Emma R e h n
den lieben Kleinen bereitet wurde, gestaltete sich zu
einem schönen Weihnachtsfeste. Das ebenso reichhaltige
als gewählte Programm wurde musterhaft durchgeführt.
Die Bewegungsspiele mit dem Eingangslied „O wie ist
im Kindergarten", dem Marschlied „Heute wollen wir
marschieren", der Declamation mit Wechselgespräch „Kind
und Winter", dem Fingerspiel „Täubchen und Groß«
mama" und den Kreisspielen wurden überraschend schön
durchgeführt. Nach den Bewegungsspielen erfolgte die
Besichtigung der „Frvbel'schen" Nlbeittn. welche von den
Zöglingen des Kindergartens fül ihre Eltern verfertigt
wurden. An diesen schonen, niedlichen Arbeiten, welche
laute Bewunderung erregten, konnte man fehen, wie der

Sinn der Kinder im Spiele zur Ordnung, Reinlich»
leit. Geschmack. Geschicklichleit und Arbeitslust geweckt
wirb. Mittlerweile war aber schon das heihersehnte
Ehristlindlein mit seinen rechen Gaben und Spenden
angekommen, die Thüren öffneten sich. und da stand der
schöne grüne Tannenbaum mit seinem Lichtermeer, den
Vergoldelen Nüssen. Aepfeln und den zahlreichen Ge,
schenken, die das gute Chrifttindchrn gebracht. M i t dem
Marschierliede „Klinge Wlvckchen" that sich den Kindern
das Iauberreich auf, und nun hatte die Lust und Freude
derselben ihren Eulminationspunlt erreicht. Ihre leuch'
tenden Augen, das beredte Zeugnis ihrer Freude, ihre
glückstrahlenden Gesichtchen versetzten die Eltern sowie
die übrigen zahlreich erschienenen Geladenen in tiefe Rüh-
rung Es herrschte die schönste Weihnachlsstimmung. Da
erscholl noch das Lied «Der WeihnachiSbaum", gesungen
von den größeren Zöglingen des Institutes unter der
Leitung ihres Gesangslehrers, des Herrn Albert Va«
l e n t a , und alles lauschte dem frischen Gesänge der
freudvollen Jugend, Nach Absingung eines zweiten
Liedes wurde ein Weihnachtsgebicht von Dr. Kees-
bacher von der Schülerin der vierten Classe, Eugenie
T r e o . recht brav, deutlich und mit richtiger Betonung
gesprochen. Schließlich erfolgte die Vertheilung der
Christgeschenke an sämmtliche ZöglingeIder Anstalt, und
um 7 Uhr war das schöne Fest zu Ende. Man hörte
allenthalben laute Anerkennung über das in allen
Theilen gelungene Fest.

— ( E h r i stbaumfeier.) Die Chriftbaumfeier
in der Freiin von Lichtenthurn'schen W a i s e n »
m ä d c h e n - A n f t a l t findet Samstag, den 27., und
Sonntag, den 28. d. M . um 5 Uhr nachmittags statt.
Es lommen daselbst zwei musikalische Lompofitionen mit
lebenden Bildern, die erste in slovenischer, die zweite in
deutscher Sprache, zur Aufführung, und sind zu diesem
Feste der Waisenmäochen die P T. Gönner und Freunde
der Anstalt höflichst eingeladen.

— ( D i e l r a i n i s c h e E s c o m p t e b a n t ) hat ge-
stern ihre Zahlungen eingestellt. Das Falliment dieses
Institutes hängt mit der Zahlungseinstellung von Tschin,
lel und mit der Affaire Kuffler zusammen. Es ist bei
Tschinlel mit 250000 fl imftegniert,

— ( W e i h n a c h t e n der Armen.) Zur besseren
Verpflegung der Armen am heil. llhrifttage in der Lai-
bacher Volksküche hat deren Protectoiin Frau Ieannrtte
Rech er 10 st., ein Ungenannter 8 f l . Herr Julius
M ü l l e r 5 st und Herr R. K ö n i g . Vahnhof.Reftau-
rateur, das Getränke unentgeltlich gefpendel. welche hoch»
herzigen Gaben an diesem Tage ihrer Bestimmung zu«
geführt werden.

— ( H a n d l u n g s b a l l . ) Wie uns mitgetheilt
wird. foll der Handlungsball im nächsten Fafching am
14. Februar, am Faschingssumstag, abgehalten werden.

dein. Denn diefer Ehristbaum ist unvergänglich, wie
die Liebe des Höchsten, und seine Lichter sind wett
lchöner als alle Sterne des Himmels!"

Die Elfen sind unterdes auf ihrer Wanderung
"icht mllssia gewesen, sie sind von Haus zu Haus go
eilt und haben allüberall ihre Himmelssreudensaat aus-
Nestreut. Auch bei Magda sind sie eingekehrt und haben
ihr den süßen Traum gebracht. ^ ,,« . . «

Aber. Elfe, 0 weh', wie braus't und stürmt das
plötzlich draußen auf« neue!

Der König Winter ist erwacht mit Schrecken auch
biesesmal. Wieder hat er von dem Lenzfeind geträumt.
!lnd sein erster Blick sieht den Premierminister Boreas
in tiefen Schlaf verfunken und alle um ihn her —
schlafen! Dass er selber geschlafen, daran denkt er
"icht mehr. Wild fährt er auf und fchnaubt und
lobt und tost durch die Welt und die Nacht, denn
Mitternacht ist vorüber. Ei, wie ärgern ihn die hie
und da brennenden Kerzen in den Christbäumen! Freude
'Nl Winter? Die Menschen sollen hungern, darben,
nieren! Und was ist „un geschehen?

Die Elfen haben ihr liystallenes Heim tief unter
dem Flussspiegel verlassen und sind aus dem Wasser,
das der König Winter doch so sorgsam mit einer Eis-
dicke überbrückt halte, entschlüpft. Sie sind von Haus
in Haus. von einem Herzen zum anderen gewandert
"nd haben überall Einzug gehalten mit dem lieben
Christkind in der Gestalt von Freude und Fröhlichkeit
Und Seligkeit. Und nun bleiben sie bort, wo sie ein-
sllehrl sind, bis es Frühling wird und sie aus der
hauten Stätte bei lieben, guten Menschen in ihr Kry-
nallheim am Flussgrunde zurückkehren können.
^. O mögen sie überall eingelehrt sein, die UebUcheu
Genien des Lichtes, in alle Herzen, das schönste Wech-
V^geschenk tragend: den Frühling inmitten des
Winters. Und wo sie weilen, da mögen sie, d,e See-
lkn mit Poesiehauch und Maienduft und mtt der
M e n Festweihe erfüllend, ihren Schutzbefohlenen e,n
«lück vor die Seele führen, ein Glück so schön und
l° himmlisch, wie der Genius der kleinen Magda
e« am Ehristabend dieses holdseligen Kmdes erschauen
"eh im

..Winlernachlslraum!"
F. T. K ö n i g .

Für den Weihnachtstisch.
(Schluss.)

I n seiner sprachlich unvergleichlich schönen Ode
an den Isonzo entwirft Gregorii i ein wundervolles
Naturbild. Und am Schlüsse sieht er vom Süden her
einen Sturm heranbrausen und sich an den Ufern des
Isonzo ein blutiges Schlachten um slovenischen Boden
entspinnen. Wie Petrarca einst die Schönheit seines
Vaterlandes, welche so viele Varbarenhorden herbei-
lockte, beklagte und die Vorsehung pries, dass sie die
Alpen als einen Riesengrenzstein zwischen sein reizen-
des I tal ien und die neidische Außenwelt gesetzt hatte,
so fordert auch unser Dichter den Isonzo auf, im Augen-
blicke der Gefahr über die Ufer auszutreten und den
ländergierigen Fremdling im Vrunde seiner aufschäu-
menden Woaen zu begraben.

Aber Gregoröii begnügt sich nicht, seinen patrio-
tischen Schmerz in dichterische Formen zu kleiden; er
wendet sich auch belehrend an den empfänglichen S i n n
seiner Lanbsleule, indem er sie auffordert, sich mit
Wissen und Tugend zu rüsten, um, selbst charakterfest,
auch den Charakter des Volkes zu beleben und zu
stärken, damit es ein Volt von ehrenhaften, wackeren
Männern werde:

Značajon sam, še v Ijudstvu zniiöaj
Oživljaj, goji in krepčiij,
Na to mi prvo skrb obračaj,
To naša je aalöga zdaj!

U srca ljubljonih rojakov
Soj some plomonitih rož,
Da boiuo narod poštonjakov,
Da bomo närod vrlili raož.

Das Lebe» sei ei„ Welk» und lein Festlag; man
scheue weder den Schweiß noch fürchte man den Kamps,
denn jede männliche Thal stärkt den Mann, während
Miissiggang selbst gesunde Kräfte aufzehrt. Der Mann
darf sich nicht mit der Erfüllung seiner Standespflich-
ten zufrieden geben, sondern soll alles thun, was in
seinen Kräften liegt. Er besitze für den leidenden M i t -
menschen ein offenes Herz und eine offene Hand und
verschließe seine Seele der Heuchelei und jeglicher Ee«
meinheit, denn in der Bewachung der Sinne liegt die
einzige Freiheit, in der Niede,lämpfuna und Beherr-
schung der Leidenschaften die höchste Weisheit und

So oelwandell sich das Herz d's Dichter«, welches

sich erst als eine arme, verlassene Waise fühlt?, in dem
Maße, als er sich aus seinem düsteren Brüten hinaus,
flüchtet in das thätige Leben und als Mensch und
Patriot theilnimmt an den Interessen der Gesellschaft,
in ein Heiligthum wahrer Menschlichkeit, und träumt
den herrlichen Traum, Golt habe die Welt enlstuchl
und Engel seien ausgezogen, um Sünde und Sorge aus
der Welt zu verbannen und überall die Blumen wahren
Glückes zu streuen. Die Menschheit fühlt sich wieder,
geboren und die Welt ist wieber ein Paradies, so
herrlich

Wie Gott nur'« träumen mag;
<ts ist bei Erbe hohe« Fest,
Der Menschheit Iubelwg.

Des Weltalls Herrscher lächelnd winkt,
Zu spenden hehren Lohn;
Die Erde schwebt empor und sinlt
Vor seinen lichten Tyron.

Und feurig küssend drückt er sie
Ans herz, so weich und l ind;
Spricht dann so zärtlich wie noch nie:
„Du bist ja doch mein Kind!"

Aus diesen Kuss burchzittcrt Lust
Und Wonne jedes herz;
Es regt sich auch in meiner Vrust
Der Sehnsucht süßer S c h m e r z . . . .

herz, wiege dich im yold'nm Schaum
Des Traumes allezeit!
Doch nein! gerfliehe Traum als Traum
Und werde — Wiillichleit!

Ueber das Anllch seiner Muse gleitet lein Lächeln
des Frohsinns, noch weniger der Schadenfreude; aber
aus ihren tiefen Augen bricht hie und da ei„e lichte
Thräne hetoor, um das Grab eines lieben Freunde«
zu netzen, als lindernder Balsam auf die Wunden Un«
glücklicher zu fallen, der Vergessenen zu gedenken oder
die Vernrungen der Menschheit zu sühnen. Es gle.cht
die Poesie unseres D.chlers einem l aren Gebngssee,
in welchem sich abwechselnd himmelragende Schnee-
amtel würzia duftende sllpenl.auter und stuimgspe,lsch«e
N e n spiegln. D n leiseste Windhauch l,äuZ?lt seine
Wellen und webt sie zu emem kunstvoll verstrickten
Neh beweglicher Linien, aber lein sterbliches Auge hat
den lchöpserischcn Drang in unbekannter Tiefe erspäht.
I n wunderbar vollendeter Form fließen die höchsten
Gesetze und Zwecke des Lebens zum harmonischen Drei-
llang lief empfundener, lebenswahre! Poesie zusammen.
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— ( N u » I H g e r k r e i s e n ) kommt uns eine inter«
essaute Mittheilung zu. Nuf einer Treibjagd im ersten
Treiben kommt ein unglücklicher Hase in voller Flucht
über den breiten Weg. auf welchem die Schlitzen vor»
stehen; drei bis vier Schüsse knallen, der Hase macht
ein regelrechtes Rad und bleibt liegen. Da das Treiben
sogleich zu Ende ist, kommt der den Wildwagen fah-
rende Kutscher, welcher den Vorgang mit angesehen,
nimmt den Hasen und trägt ihn über 100 Schütte weit
zum Wagen. Hier wirft er ihn auf die Erde und macht
sich am Wagen zu schaffen. Plötzlich springt der längst
todtgeglaubte Hase auf und ist mit drei Sätzen in der
nahen Schonung auf Nimmerwiedersehen verschwunden,
zum großen Gaudium der Jagdgesellschaft, welche die
Auferstehung des Todten mit ansieht.

— ( B a h n u n f a l l , ) Ueber den Vahnunfall vom
20. d. M . zwischen Laase»Laibach wird uns nachträglich
berichtet, dass außer dem zertrümmerten Wagen noch
elf andere Wagen beschädigt wurden, und dass der
Schaden über 2000 f l . betragen soll. Schuld an diesem
Unglücke dürfte nur der Maschinenführer des nachfahren^
den Lastenzuges Nr. 125/1 sein. da er von der Station
Salloch'Laase derart schnell fuhr. dass er in Laase um
neun Minuten früher eingetroffen ift und daher den
vorfahrenden Zug Nr. 125 auf der Iwischenstation
einholte.

— ( D i e E i t a l n i c a i n S c h i s c h k a ) wird am
26. b. M t s . um 3 Uhr nachmittags ihre Generalversamm»
lung abhalten und am Sonntag, den 23. d. M . , einen
Vesangsabend mit Tombola veranstalten.

— ( E i n o r i g i n e l l e r V e t t e l b r i e f ) kam
diesertage einem hiesigen Herrn aus Wien zu: ein in
einer Glasröhre angebrachtes, mit 28 Worten beschrie«
benes Weizenkorn. Die Schrift ift recht hübsch und
deutlich ausgefühtt.

Aunst und Aiteratur.
— (Slov«nischt V o r s t e l l u n g . ) A m 26. d. M . ge»

langt im landschaftlichen Theater Theodor Körners Trauerspiel
„ g r l n y " i n fünf A u s z ü g e n , i n f r e i e r Uebersehung
vom Regisseur H e r r n Josef G t c e l j . zur Aufführung.
Körners Werlc sind wegen der schönen Sprache, bi« dieselben
auszeichnen, bestbelannt. Das Sujet dieses Stückes dürste sich
wohl gut geeignet haben, die fleißige und unermüdliche Hand
des Herrn Gicelj zu beschäftigen. Um der Vorstellung überdies
den entsprechenden Glanz zu verleihen, kommt die prachtvolle
Garderobe de« Ngramer MtionaltheaterS aus der gleichnamigen
Oper in Verwendung, und stellt der Regisseur am Schlüsse des
fünften Actes ein großes Tableau.

— ( D i e W a l d l i l i e . ) Hans V r a n d s t e t t e r , ein Sohn
dcr grünen Stciermarl, hat vor kurzem eine im Auftrage des
Grazer Verschünerungsvercines ausgeführte Statue vollendet,
welche gewiss die Anerkennung aller Kunstkenner finden wird.
Dieselbe stellt eine Mädchcngestalt. die „WaldliUr" aus Roseau.««
Erzählung „Der Dorsschulmeistcr". dar. ein anmuthsvolles Kind
nus den steierischen Berge», das auf ein ihm zur Seite stehen»

Und diefe Form verklärt, diefe Gesetze mildert, diese
Zwecke adelt die läuternde Flamme wahler Mensch,
llchkeit und der ernstheitere Glanz echt griechischer
Weisheit.

So vielfach sich auch die Aufgaben unferer viel-
bewegten Zeit durchkreuzen, die Veredlung des Men-
schen und durch ihn der Gesellschaft bleibt doch das
Hauptziel der Civilisation. Auch müssen wir die Klaae.
dass neben den materiellen Strebungen unserer Zeit
die poetische Tradition verloren gegangen sei, als un»
begründet zurückweisen; im Gegentheil, gerade in un-
seren Tagen hat sich die Poesie zur Priesterin jener
erhabenen Ideen gemacht, welche unsere niederen I n -
stilicte zurückdrängen und die glückverheißende Epoche
aufrichtiger, sich über alle Nationen erstreckender Näch-
stenlieb« herbeiführen sollen.

Was soll uns aber diesem hehren, seit Iahrhun«
derten erträumten Z>ele näher bringen? Nicht da«
Gefühl physischer Uebermacht, nicht der erschlaffende
Genuss durch Reichthümer zu erkaufender Freuden,
sondern ein energische« Pflichtgefühl, welches die per«
sönlichen Vortheile den Forderungen der Vaterlands«
liebe und diefe wiederum den Dictaten des allgemeinen
menschlichen Gedanken« unterordnet. Gerechtigkeit gegen
alle. Mitleid mit den Schwachen, eine werklhätige
Liebe auch für jene, welche außerhalb unserer Inter-
essensphäre stehen, ist die große Losung unserer Zeit,
bei den Slovene« würdig vertreten durch Stritar und
Gregoriii.

Unser gefeierter Dichter mag manche Enttäuschung
erfahren haben, aber um wie viel er ärmer, um ebenso
viel ist seine Nation durch seine Lieder reicher gewor«
dn,. So möge er denn fortfahren, sein Volk mit feinen
kostbaren Geistesspenden zu erfreuen und es erfreuend
zu veredeln und zu bilden, l tr gedenke auch in a.-,st.
lödtenden Zeiten der rührenden und doch erhebenden
Klage seines „gefangenen Vögleins":

Nur einen Schah, den ich noch habe,
Entreißet ihr mir nie;
ES ist der Töne gold'ne Gabe,
Der Lieder Melodie.

I m Liede will ich einsam schwärmen
Und klagen euch mein Leid.
Die kalte Seele euch erwärmen,
BiS mich der Tod befreit!

Wir schließen hiermit. Gregoi öli!'DichNmgeii allen
Freunden echter Poesie besteus empfehlend.

des Reh hernicderblickr, dessen Kopf es mit der linken Hand
leicht berührt, während die Rechte die Schürze mit Alpenblumcn
und Kräutern emporhebt, an deren Stengeln das zartgebaute
Thier nagt. Die sechs Fuß hoh Gestalt des Mädchens ist über-
aus poetisch gedacht, in allen Einzclnheiten sein durchgebildet,
und in der ganzen Composition äuacrt sich ein edler, tünstleri-
scher Geschmack. Die Statue soll im nächsten Frühjahre im
Grazer Stadtparl auf einem Sockel von dunlelgraucm Granit
oder Marmor aufgestellt werden. Inmitten einer passenden
Waldanlage, dem Schlossberg und die blaue Kette der stcieri»
schen Alpen im Hintergründe, wird die „Waldlilie" ein schönes
Denkmal bilden des künstlerischen Zusammenwirkens des heimi-
schcn Dichters mit einem heimische» Bildner.

tlenefte Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien. 22. Dezembcr. Lucas soll den Giro« und
Eassenverein durch Unterschlaguna. eines Depots im
beiläufigen Betrage von 45000 f l . geschädigt haben.

Prag, 23. Dezember. Die böhmische Bodencredit-
Gesellschaft meldete den Concurs an.

Pontafel, 23. Dezember. Infolge Weisimg der
Landesregierung wurde beim Aushören der Cholera-
gefahr der bisherige Revision3dienst aufgelassen.

Budapest, 23. Dezember. Die Polizei saisierte ge«
stern in Neupest eine socialistische Druckerei, zahlreiche
socialistische Schriften und Manusccipte und verhaf-
tete den Wohnungseigenthilmer und Schriftsetzer Franz
Spielmann.

Verlin, 23. Dezember. Eine stark besuchte natio«
nal-liberale Versammlung sprach unter lebhafter An-
erkennung für die auswärtige Politik des Reichskanz-
lers ihre Entrüstung über das ReichstagLvotum vom
15. Dezember aus. welches das deutsche Vol l nicht
hinter sich habe.

Berl in, 23. Dezember. Die Congo-Confereuz ist
bis zum 5. Jänner vertagt.

Paris, 23. Dezember. Die officiösen Journale
dementieren die Reisc Vismarcks liach Paris. Dem
„National" zufolge verwarf Frankreich rndgillü, die
britischen Vorschläge betreffs Egyptens; die Nachricht
fcheint jedoch verfrüht.

Rom, 23. Dezember. Cardinal Consolini ist ge-
storben. (Dominicus Consolini, geboren 1817 zu
Sinigaglia, ernannt zum Cardinaloiakon 22. I n n i
1866. D. R.)

Rom, 23. Dezember. Die Kammer beendigte die
Debatte über die Eisenbahn«Conve»itionen und nahm
mit 237 gegen 188 Stimmen die von der Commission
beantragte Tagesordnung an, gleichzeitig ihr volles
Vertrauen zur Regierung aussprechend. Die Kammer
vertagte sich sodann bis zum 15. Jänner.

Anbekommen» Fremde.
Am 22. Dezember.

Hotel Ttadt Wien. Kary und Lev,, M e . . Wien. — Smo«
quina, Oberwaggoncur, Trieft. — Frau Star». Private,
Mannsburg.

Hotel Elefant. Baron von Hacke, Privat. Wien, — Braun.
Kfm., Brunn. — Petz. Ingenieur, Iudenburg, — Luber-
mann, Holzagent, Trieft,

Sternwarte. Smola. l. k. Major und Gutsbesitzer, Weinbüchl.
— Pchani, Privat, Seisenberg. — Dolezalek, l. k. Auscultant,
Rudolfswcrt.

Kaiser von Oesterreich. Kusser, Kfm, Vründl. — Dellcva.
Privat, Freithof.

Verstorbene.
D e n 22. D e z e m b e r . Maria Azman, Zimmermanns-

Witwe, 60 I , , Tirnauergasse Nr. 21. Lungenentzündung.
Den 23. Dezember. Katharina Uran. Schneidersqnttin,

36 I . , Polanastraße Nr. 13, Magen- und Darmlatarrh. —
Franz Klopöar, Magazineur. 62 I . starb plötzlich am Schlag»
fluss. Südbahnstraße Nr. 1.

Landschastliches Theater.
H e u t e b l e i b t d i e B ü h n e g e s c h l o s s e n .

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach.

TÜ.Mg. 727.74 4- 0.4 windstill bewölkt . ^
23. 2 „ N. 728.34 > 2.0 NO. schwach bewällt > H " ,

9 „ Ab. j 729.32 ^- 1.0 windstill bewöllt > " ^ "
Trübe, regnerisch. Das Tagesmittel der Wärme - j - 1.1°.

um 3,6" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

3 Prekrasno toožično in novoletno starilo! £
iMJlJ ßavnokar so v naäom založniatvu izišlo na slJJj

I Poezije, m S. ßreoorffi. g
H Drugi, pomnoženi natis. — Elegantno vezane )M
m\ In z zlatim obrezkom stanejo 2 gold. IsTÜJ

Ln lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg }jj|
ffilll'W* knjigotržnica v Ljubljani. ^<h|i[n]

Gefertigter empfiehlt sm,cn hochverehrten P, T Kunden
sein reich sortiertes Gold«, G i l b e » und Iu luelenlaaer,
welches stets die geschmackvollsten, modernsten und eleganteste»
Schmücca/nenstinidc enthält. Als Neuesles hervorzuheben:

Egyptische Fragmente.
Vl'stcllmigl'n von auswärts werden rasch und promp

effcctliicrt, -

Z. Aapsch,
Juwelier lind vum t, l. Lmidrssscrichtc

beeideter SchnlMNiin in Laibach.

I I T Frische Füllung. - « 1
W Natürlich goldgelb, wirksamstes, 1
H aus den frisohen Lebern freiwillig aus- I
Ü fliessendes M

i ist ein unschätzbares Heilmittel bei: Skro- li
1 pheln, Hautaussohlä^en, Drüsenkrankheiten, l#
C| Abzehrung etc. und ist nach dem bei uns in U
i\ Oesterreich giltigen gesetzlichen Arznei- M
j bereitungsbuohe (Pharmacopoe) jenes Oel, |0

uj welches durch freiwilliges Ausfliessen aus M
I den frischen Klipp- und Dorschfischlebern |l|
I oder erst in zweiter Linie durch gelindes Er- 1
[S wärmen der Fischlebern gewonnen wird. hfl

i Die Apotheke Trnköczy, Laibach 8
i ISatlilia-CLsplatss i

I
offerirt nur den aus den frisohen Lebern W
freiwillig ausfliessenden Thran in Flaschen M

ä 60 kr. und 1 fl. i

NB. Während die österr. Pharmacopoe in i
erster Linie das aus den frischen Lebern 1
freiwillig ausfilessende und erst ln zweiter M
Linie das durch gelindes Erwärmen gewon- K
nene Leberthranöl vorschreibt} kennt die |l
deutsche Pharmacopoe nur jenes Leber- M
thranöl, welches die österr. Pharmaoopoe ffl
erst in zweiter Linie nennt. ij

W t äer ll. 1l. lißumIMälilM.
Maßstab 1:75,000. Preis per Blatt 50 lr.. in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 80 kr.
Jg. u. Alnnmayr H Fell. Kamlierg« Klllülianllllmg

i n A c t i v a c h .

Der heutigen Nummer der „üaibacher Zeitung" liegt eine
Beilage des Herrn Apothctcr P i c c o l i bei, die wir unseren
P. T. Lesern besonders ancmpschlcn. ^

W Vom tiefsten Schmerze gebeugt, geben wir im
eigenen und im Namen aller übrigen Anverwandten

> > die erschütternde Nachricht von dem Tode unseres
« innigstgelicbtcn Gatten, beziehungsweise Vaters, des

Herrn

W Hausbesitzers und MagazinsausscherS aus der
^ Südbahn,

^ welcher am 23, Dezember 1884 mn 11 Uhr vor»
^ mittags im Alter von 63 Jahren plötzlich ver<
^ schieden ist.
^ > Die Leiche des theuren Verblichenen wird Don»

nerstag, den 25, Dezember, um 3 Uhr nachmittags
^ im Trauerhause Krakau»Vorstadt, Gartcngasse
^ Nr. 8. feierlichst eingesegnet, nach dem Fricdhofe zu
^ St. Christoph überführt und daselbst zur ewigen
^ Ruhe bestallet werden.

Die heil. Seelenmessen werden m der Tirnauer
Pfarrkirche gelesen werden.

^ Der Unvergcssliche wird dein frommen Andenkn
« aller Verwandten und Freunde empfohlen.

W Laibach am 23. Dezember 1864.

W Anna Klopöar geb. Nogl, Gattin Franz nnd
W Johann zllopöar, Söhne. — Franciöca Klopöar,
M Tochter.

«eerdigungsanstalt be« Franz Dobellet. l!aibach.

W Für die vielen Vcwcisc der Theilnahinc während M
W der Krankheit wie auch für die zahlreiche Vcthcill' ^
W glilig am Leichenbegängnisse unserer uilvcrgrsslichcn > »
M Mutter, resp. Großmutter, der Frau M

W sowie für die vielen Kranzspenden sagt den innigsten M
W Danl W
W Josefa Smoquina. »
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Course an der Wiener «örse vom 33. Dyember 1N«4. ^ch^«^^^«^««)
«<l Wa l '

Ttaats «nlehen.
slotlnrent« Sl'bl, 8» 10
kllberreut« k» il> k» l»s<
1«4n 4»/, Vtaattlose . «0 fl. l l « — I«» ?z

!8«<)ei 5°/« hünftelioo» ,<-.5o!l<z —
l»«4«r Staal»lo<» . . 100 » 17c, s.o 171 —
^U"e« ^ . . 5N , 1«> ,5 1/0 —
«on,o»«entenl<helne . p««!t . 45 — 47 —

f°/, Oeft. «olblNllt, steuerfrcl . 1045t 104 40
vest»«. Notenrente. st«u«,fte! , 7 . ^ 97.15

2n«. Volbrent» ««/, . . . izt 05 lll4 ic
» 4»/, . . . . «,-zo »^ Is.

. Papleriente »°/» . , . . «1 io »1 ^»
, «il«nb..«nl. Iliofi. e.w.S. i<«. i<« 50
, Ostbah»»PliolitHtel> . . 97«0 !»7»0
. Vtaat«.Obl. (Nny. Oyb.) l „ — — —
. , vom I . I87S l05 zs. :<,5 7»
, 4<l«n!eu,«nl.» i<X,st.«.w. 1,57c l i n ,5

thc!l>«sn.,i»°le 4«/, ,00 fi. . . il«7U 117 —
Vrnnbentl.. Obligationen

(für «X, fl. «..»,.).
l°/, bshmilche ,««kl» — -
»'/««alizische io»z«'«zßo
l°/, m«hr!sche ,05-75 —
«'/»N<«btl0ft«l«lchllch«. . . . I0l. — 10« »i
i / , ?b,löfterre<chi<cht . . . .104 50 100-
»/»ftelrilche ,«<b«' l ,5 l»
°̂/<> iioatilll» und flavonische . i « o — 1 « . -
5'/, fieb«nbül«lsch« , . . , ,»0 75 i«1 i l ,

Veld War,

5°/, Ieme«va«»vanate« . . . i s o — 1 0 0 75,
5°/»nn„«ls«e 100»<.ll,I —

Nndere öffeutl. Nnlehen.
Donau«»ttfl..l?ole 5»/« 100 fl. , l l 5 - l»» —
bto. «nleih 1878, fteuerfle, . 104-50 — -

Nnleben b. S'abtfftmeinbt Wien 10» »L 10« —
Nnleyen d. Elnbtgemeinb«: < îen

(Silber ober Void) , . . . — - ——
Pliiml«n.«!,I.b.«»»dtn«m.«0i»n l»4 «» 1l<5 —

Pfandbriefe
(f«l100fl.)

Vobenc».allg. öfterr.<'/,'/« Vold l«>-.. 1»» 50
bto. in 5« , , 4>/,»/, »? 7.0 9? /l<
btu. in 5« . , 4°/, . «,,-s.c »»—
dto. Pllimten<«chnIboetschr.3<>/<, h« 50 97 —

Oeft. Hyholbeleubanl ,0j. 5>/,°/>, -
0eft.'NN«. Vanl »erl. «»/, . , >o» 15, ic» 5s.

bto. . 4'/,'/, , . 101 t0 ̂ 1 70
dt°. „ 4°/, . . ß^bü 97 »l,

Nng. aNg.vob«nclebit.Uclicnc>el.
<n Vest in 34 I verl. 5'/,°/» . i „ 75 i « , «o

Priorität«. Obligationen
(slll 100 !l.>.

«llisabeth.Neftbahn I. «mijfton ,10 ,c» iil>-5<.
lferbiuanbs-Norbbahn lu Vllb. i o l 7l» ic.« —
yr»»,.Iol«s.lvahn «o- . »0 ,c
^>!,,!schc «arl» Ludwig »Nahn

«m, >««> »«c»N. S. 4>/,»/„ . . »» zo »»<»
oefterr. »lorbweftbahn . , . . 10« s.» 10« «0
Vl«benbül«er . . . . 97 7« 9V-55

«elb Wal-
Vt»at«b»h» 1. »m,<fion . . . IS» 50 — —
bübbahn k ««/, »47 —I<8 —

, 5b°/, l»4 — 12i 50
Nna.»,ali,. V»h» . . , , e»"»b 10U 5c,

Piverfe Lofe
«irebitlos« l«<> N l7« — 176 75
<llarv<»?ose 40 «l ti-75 «2,5
4°/, DoNllN»Da«vfsch. wo fl. . , l i — 1,5 .
Lalbacher Priiminl.NnIlheu «0 st. ü» - , t -
Ofen« Los« 40 fi 42,5 ̂ , . .
Palffh.Lose 40 fi ,7 ,5 ,7 75
«otben lneu», est. Ves. v. 10 fi. ,3 50 13 5l<
«udolf'kos« 10 N 18 — 1» s,o
SalM'Lüse 40 N 5, 25 .̂e 75.
St.'Gcnoi«<L°!e 4» fl. , . . , s.y 75 51,5
WaldNcin°i!r>s<: »0 fi ,7.5, zg . ^
WinbilchgrHtz-öofe »0 fi. , . , z« 2!> «7 —

Vank. Ncti«'«
<V« <5ti!5).

«nglo«Oeft«r. Vanl »oy ft. . . 9,^5 ,z 75
««nl.Gelellsch-It, Wien« w<> fi. . . _.
Vanlverein, Wiener, l00ss. . . 9» «o l c , l,.'
Vbncl..«l>ft.. Oest.Wüfl. S.40"/» „ ^ 5c, ,17 s.«
<llbt..«n«, f. Hand u. V. l«o fi. ,»5>— z<̂s. 5«
«rbt-.Vanl »>!<,. Nng. zuo fi. . ,«7.^0 zo» —
Deposit^nt,^ »Nn. z«c» fl. . . . ,<«, 5 « , , ^ .
<l«co»Pte'«cs., «iebetöft. zoofi. «75— «85 —
hypotheleub., «ft. „c>o fl. »5°/« «. —-. .l ,u , .
L<>nb«blllll öft. ^l»«ft.«. 5o°/,H. „ . zz.z^
Oefterr.'Nng. Vanl « 4 — yb« —
llnionbanl ion fi ,z 75 73. _
Verleh»«banl «11«. ,40 fl, . l « 50 144 —

Velb »,e
Uctie» vo« Transport»

U«ter»ehmnngr»
(per «lü«l>,

«lbrecht-Vobn »«) fl. V! lb« . - — «» —
«lfeid»sfiuml>n,«ahn»00N.Vlll!. ,7»»0 1»O>
»ulfi«..Ievl. «i»enb,»«0fi. «Vl. — —
Vsh«, Norbbllhn 150 fl. . , . — — . . .

, weNbabn »0» ff. . . . »97 — 50!» —
Vulchtiehlllb« «ilb, 500 fi, LVl. S»0 — 870 —

, sllt, N) «00 fi. , . . —-.
Donau ' Dampfschiffahrt ' <Vel.

Oeflerr. »NO fl, «Vl « ! — 5«4 —
Dl»u.«ls.<Vat..Db..g.)»ooff.G - —
Dnf»Vobenb<l<v««..».«00ss.«!. —- .
«lisabetb'Vahn 20U fl. «Vl. . . 2ü3 s.c< 2»4 -
, Lln,<Vudweis »00 fi. . . . lN.'-K<, 20!, i0
,Vlzb..Tirol.IlI.<t,'S73zt0aN.G, lü« 5(,!l!,7 —
sserbinand«.«°rdb, icwn fi. « M , «i9?! « 0 !
ssran»»Iose<<ly<lhn »00 fi. Gilb «0? 50 » « —
<fünfIilchtN'Varcs«»i!.zaofi,B — - . -.
«alz.llarl't'llbwig.V. llaofl. « M >»b — z»8 50
«H»la^'Ki!Nllchel«.»N, »«nfl.Ü.W. . —
Kahltnb«a»<llsenb, «oo ff. . . 4»'— 41-.
«aschan»Oo«b. «isenb. »00st. E. 147".5 14? 75
8emb«l,,<l,inow.«I»ssv «lsen»

bahn«Oejell. «00 fi. », W. . . i»4 — 1H4 l.o
Lloyb, sft.-un»., Trieft 500fi.HV>. l l l i — 57c, - .
OeNerr. NorbweNb. «uo ff. Sl lb. ,?i ̂ o l,2 5tz

dto. (Ut. «/ ,00 fi, Gilber ,?7 — '77-l.o
« rag 'Dn i« «Ntnb. ikio N.Gilb, ! 54
«nb°l< « «ahn «00 fi. Silber , 1»»>50 ,8« 75
Siebenbürg« «isenb. «00 fl, G, ,7»— ,?!» oo
St<,»t««is«!>babn »ao N. «. w . . »(.7 - « 7 b<»

^ «"^ wa«
Vüdbahn »00 fl. Gi lb« ,4 , 4^ >4f 70
Süb.«°?bd. Verb .« «»«fi.«», j , 4 , __,^, z<>
Ihe<b»«»hn »00 N. «. W. . . ,s.os.o « . _
Ir«m»ah.O«s.,wl, 170«, «.W. »o»co,»,0 -

„ l l l^,, neut 100 fi. . . 10« 55 '.04 bb
lr»n»port««elell<cha<t 10? fi. . — . . « —
Nng.'gali». «i<ent>. »oo fi, Silb»r I? l «^ , ? , . .
Nng. Norboftbahn »00 fi. Silbe» is« 75 ,67>5<»
Nn».weVb.(Na»b,«ra,)«»«fi.S. N» 50 175..

InbnstrieNetie,
sp« Stü«>,

«„yd! unb «inbbera. Visen» unb
Gtahl'Inb, in w,en ion fi. . ,7 «» ^

llisenbahnw.'Leihg. 1,80 fi. 40°/, i<,y z(, ,U7 z ,
««lbemübl", Pap,«». u . V . . « . 5 « ^ <k —
Vtontan°OeseIIs. öfterr.'alhine . 4^ 5,. 4l> . .
P la „« «llrn.(1,b.»<»el. «00 fi, 15« ̂  :s.4-
Sal«o»Tnr<, «üenroff, 100 fi. lyy . '0V l«
Waffen»..«»,, Oeft. in W.iVU fi. . .
l r i f a i l « »«>hlenw.«»es. 10« fi. . . — — -

Devlfen.
Deutsche Plätze «0 ,0 «0 40
«ondo» ' « «5 >««»
«an« «?b 457»
Pet««bulg —— — -

Valuten
Ducate, »7» t »1
>«.»»»nc».Sl<i<ll »7« »77
Vl lb« — - — -
Deutsch« «eich»b«nt»ole» . . b<< » , «»40

ß̂
!Ü ^ ^ W D ^ Y ^ llnll'rr, nach lanssjiihrineii ErsahnoMU als vorzüglich l ^ '

W ' ^ W M W i l ^ A w i r l l a , » aner lann ten Sp«'ialitätl'!l siihrt stt-tS frisch mu ^ !
W M ttMM^' !̂agcr und versendet sofort per Mchucchmc nur die <,1i1

A ^ M Blutreimnlmgs-Pillen, k. k. priv., °°'«' ̂

l^ !l » ^ l ? in dm Miede rn , verdorbenem Maaen, Leber, und Slieren^ ^ j
W ll! i s s ^ " . ! ' , ,c c>n Schachteln k 21 l r , eine Rolle mit 6 Schachteln 1 sl. W
lB! ' ) .- ». ^rs'endct wird unr eine Rolle. Diese P i l l en sind die wirl< W^
W <s smnsten unter allen. <4505) « - « M

^ Alpenträuter-Syrnp, krainischer, N ? « Z
W s"N''Ns>"' "halten. ^ . ^ ^ ̂ ^ , ^ , . ^ ^.^ ^ ^ . ^ ^ ^ Nollsmittel, 1 lleine W

>M A M N H M M N w e N l , hasche 20 lr.. 1 «roßr Flasche 4« lr. sainult aus- W
W fnhrlichrn GebrauchsanweisunssM. ^ . . .r. ^

ß Orientalisches Wohlsteruchpulver ^ "N/"3 : ! ! ̂
M l den n nanssenehinen Seifenc,crnch lind verbreitet einen l iMiche» D n f l , 1 Päckchen s ^

s7̂  « i »̂e» ^ ^ , ^..^«.^^.stz,«»^» feinste Qualität, weiß und rosa, in ^

^ Parlser Damenpnlver, ^
ß Gefrö7bIlsam'nÄ Dr.Mpes. N,^ , . ^H lß
W und ueraltele ssrostl'eulen. 1 Flasche samint Ai iweisunn^ kr. M
M ^ " / . ^ . « ^«H»^^1<H< s'ch" wirkendes Mlttel. Mend>z blos, ei». M

W Vulnterauaen-^ lnc iur , .̂pinw. i Mschcheu l>wb 40 ̂  M
ß M a l a g a , Wust, in BouteiNen ^ ^ feins, in Bouteillen . 30 uud ^
M T h e e , feinst, in Piickchcn k 30 und 50 lr. W

M traqcn und obige Geschäfts- I « M / <X / ^ / / ^1
W Schlchmarle. ^ ^ 2 ^ s ^

W ^ s ' Täglicher Postversandt gegen Nachnahme. "WU M

Für Capitalisteii! 1
Vortheilhafteste und sicherste Capitalsanlage. |

In dor LandeHhaiiplHtadt. Agruni, an dorn frequenteHteii Posten Howio |
oinor Doniiolstution der in niiehstor Zoit iu oröffnonrlon Tramway gologon, nn MittoJ-
l'unkt .lee geschäftlichen wiü gesollachaftlichun Troibone i«t em sich nach boidon \
Seiton woiUiin «rBtrocktiidoi Eckhaus (altrenommiertes OasthauB) 8ofor zu j
vorkaufon Dor fühlbare, in höhnischen wio auswärtigen Blattern oft besprochene
Mangel eines Gran.HIotelH in dor Hauptstadt Kroat.ons inogo dio Aufmerksamkeit
untornohmunKBlustiKorCapItaliBten .auf dieses in BO tenor Weiso dazu segnete »

Object jonkon - Näheres in der Pnvat-Goschaftskanzloi dca J. Jeriiö, Agram, E

franko pangaise Nr. 2, im I- Stock. M , . M — ^ ^ ^ ( " ' ^ ^ ^ j

f ^ßVieser feinste und beste Burgunder Ungarns (franz. Reben, cultivirt in ausgedehnten , fäf

J^J Wcinborgon meineH Schwagers .hmif v. Ozcl:e in (Hins, Ungarn) ist ein vorzüglicher jffil
i bcHHcrtwi'in. welcher von vielen berühmtem Aerzten infolge »einer Milde und vor- TR^
! trelllichon liigciiKchnstcn bei M n u e n l c i d o n , l i l u t a r m u t , H c h w ä c l i e z u - ' Sfy

Kttiiidfu , D i a r r h ö e und l-C.ecunvu.leisicen/. mit ausBerordentlichem Erfolge 1 | v
• angewendet wird. — Die Curanstalt LJmtawieHe fSchlesieii) gebraucht diesen Wein «53,

, ™ , seit mehr nls l.r> Jahren und empfiehlt ihn besonders alß stärkend in der KeconvaleHCeiiz. ' ft\
?Hnl ^ e I ^ '° ' r l ( 'nr^ i'iuht kalt, Bondorn vor dem Gebrauche der Zimmertemperatur über- ' 9 y

« A ^ lassen, getrunken werden. ,! Mfr

i Ä topiler-li jk 1
# Apotheke Trnköczy in Laibach M
^ ^ j (5218) 5—1 I^a,t:h.:b.a.-u.»pla.tz;. j | »

i ^ ^ Jede Flasulie trägt der Edithen wegen Schutzmarke und Wapuen. $i%

'r^ Eine ĝ rosae Bouteille 80 kr., 10 Boutelllen 7 fl. ; 5*j
gtäu Die leeren Flaschen werden wieder retour genommen. t E J

^ Antikatarrhalischc

| Salicyl - Pastillen
I zuboroitot von G. Pioooli, Ajiotliokor

5 Hznin Engel"', Laibach, Wionorstrassfi.
f» lloizstillend, anfouebtend u. scbloini-
^ losond, sind oin vortreffliches und
S orprobtos Mittol pegon Hust<'ii, Hoisor-

koit, Lungen-, Brust- und Halsleiden
und wegon der antisuptischon Wirkung
des enthaltonon Salicylsäuren Natron
das bosto Priisorvativmittol gogon Diph-
thoritis. 1 Schachtel 20 kr. Auftriigo
aus der Provinz worden umgobond per
Poet ossoctuiort. (4252: 30 11

— — ^ i — — i — ^ —

Z-ar

Faschings-Saison!
Gofortigtor empfiehlt sich den p. t Fa-

milien und Gasthofbesitzern in und
aiiHor Lniliach zur BeißteJlung von

Ball- und Tanzmusik
für kloinog UIKI grosses Orchester, auch für
Clavier und Violine. Auftriigo erbeten unter
der Adrosso: (5222) 3 1

J. G. Lichtl
derzei t T h e a t e r u r c h o s t o r - ] ) i r o c t o r

Laibach, Alter Markt 8, II. Stock.

Zahnarzt Schweiger
wohnt Hotel Stadt Wien, 2. Stock,
Zimmer Nr. 23 und 24. — Ordiniert
läßlich von 9 bis 12'/a und von 2 bis
4 Uhr nachmittags. — AJle Operatio-
nen, den modernsten Anforderungen
der Neuzeit entsprechend, werden
schnell und sicher ausgeführt. (5076,) 5

Uisttkarten
in hübscher A u S f ü h r n n y

exn'srhlen
Äg. v. Klcinmllyl ck /ldor Samdlig.

Für Damen!
Mieder

und jede Gattung Spitzen
werden geputzt und wio neu hergestellt, auch
werdon Jlünbcheii geputzt und gemacht,
obonso Sammrat und Seidenstoffe.

Annahme zur Dampffllrberei von
Stoffen jeder Qualität: (5171) 3 - 2

Laibach, am Rain Nr. 2, parterre rechts.

3 äs I Restauration am Siiilbahiihofe. " 3? r
5*i *7^ 2 Erlaube mir, einem hohen Adel und geehrten p. t. Publicum die besten Tafelweine der ersten ** CO B
-*s * ^ S s /-K Firmen aus Oesterreich, Ungarn und dem Auslande, die gewähltesten Dessertweine, Bordeaux und ~ & ^ f̂
»^ *TS _ fa Champagneranzuompsclilen. ferner die anerkannten österr. Land-und Gebirgsweine, wie Retzer, Hauösdorser $ g ^s c o 3
^ J 3 ^ S 0 und Stinkenbrunner, Tiroler Specialwein (Trammer Auslese) und die Archer Schlossweine mmerkram), roth £ " ^ - ^ 0

-S _ S £ g £ und weiss; Kaiser-Märzenbier der Brauerei Schreiner Söhne, Graz. Empfehlenswerte Küche Gansleber- % ^ g' S
*jp "TT •£ JS * Trüffelpastete (in Terrinen k 4 bis 10 «.), Wildgateaux, Galantins (eigenes Fabrikat). Diners und Soupers 2 S' ŝ  C O gl
ĝ ^ g S g h a la Carte und prix fix, per Couvcrf. von 1 fl. aufwärts. Steirische Kapaunen »nd Poulards. g- g. C 3 <*

j 1 1 | Heute Mittwoch See- und Süsswasser-Fische, Austern, Donaukarpfen. f | §' S" r

3 Q 5 S § m Verkauf diverser Fische in rohem Zustande. (5219) B :; ̂  = 3 ^

1 g I w Von morgen Donnerstag den 25. i l l . P i l s n e r SclittnkMer (WinterlDier) w ̂  ST ^
" ^ ^ ~ Ö Hochachlcn.l I S . KTÖHig: , lieslauraleur. P —3


